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Erzähler vom

Schlußwort v. Kühtmanns.
Die Aussprache im Reichstags -Hauptausschuß.
^. . , Berlin , 26. Januar

r,-k..^ 'b «rohe Spannung ist vorüber. Zwar ist der Saal gut
mand£tn^ r Jw " '"Erkt es an der ganzen Stimmung , daß
Mhn frrv Sensation mehr erwartet. Als erster Redner ergrift

Dr . David (Soz .) das Wort und führte aus die
buraÄen frĥ !? “"0 «20e£Brest -Litowsk und in Peters-
ken Teistneden mit der Ukraine war«S , « 9 den Geiamttriedeu un Osten, auf den seine
breitetê ffcĥ de? ^ n iängelel, Ausführungen oer.

auf ö“enflÄT4 nenmU,Te- ®V fCÖIieSt  ’ nit üefti9' n A "»nffen
......>^ ^ ,j.V Raumann (Bv ) legt dar. daß das Seihsthestim.
d “ ô Don“»»« oi ld,t aUe  Weltprobleme löst. Alle Gerücktea> oo von uns Annexionen beablicktiat seien niüsien olnt«
*Ä e,r fey w-rden. Redner wümcht dah dU Bolen -
Brest-Litowik keilnebmen. Wilsons Rede sieht der Ab.
unse?en̂ Feinde„' 'av" der Friedensgedanken ' bei
teiltes FbwKM'r s!ra  ^ Cl ^dner wricht über ein neuver-- , oMgbla.i. das zum Sturz der Reaieruna rnr üer.
tnnä"der"Rei,»M B̂ourgeoisie, zur Revolution und 'zur Errich-
zn Mastenüreifa .den Separatfrieden abiebnt und" den nächsten Lagen, uamenilich in der
S  ffirfffi t ’V" 5 "n Verkehr rät. Der Redner gibt
schäften ab b^ s. ^ --ienüer Ylrsch-Dunckerschen Gewerk,
guna des Nv«° ttire Pflicht iun iverüen für die Berleidi-
dst die a, ^ ^ ^ r lagt weiter: wieviel Schuld kragen
machen .vollen! Verleid-gungsLreg -inen Eroberungskrieg

Darauf nahm das Wort
Staatssekretär v. Kühlmann

Gedunker?« brnrfi r°affi  a? weite Fülle von Gesichtsvunkten und
zugehen Wenn̂ /pi aur  alle Einzelheiten ein-

im» öi? b? utSS ' SrSa,i ®' “U® ' "““ ’S mar.
.. , ,l<* 1 ""i de» Boden der Annexionen

®m sicher Boden war für uns unmöglich Die
de" Oberslen'lde^ e-iOsten  sind selbstverständlich mit
meinen ba^ n ni. ^ n""9 erörtert worden und in. alige-
arde ten mit ■Wf$ t!F cmg a bestanden . Das Zusammen,
nste nur Zerren « eereSle,mng ist so vollkan e„.
van S Uframe ist von den Bolschewik, wie

ML - » S 'DÄST .,ÄÄ L
^u «> verhandelt ivorden. Die Beschwerden über Mck,zu"
Kn °ken"ê ndeL " a& di- russstche Delegation, bernms

und ebIlich zm'äm.ne.!ges-L " I,t0mWe  * ertiehin« ifl »d -ich
wir wollen ebrli» « eiteraehen

Westerwald (Hachenburger Tageblatt ). Vellage zu Nr . 23 vom 29 . Januar 1918.
die Absicht, bis zum Abschluß beSW8LM ?rsM?M

La ^ & 31„ KC t« fiew" a»L " S Ä

md) bju b'k bisherigen Berhandlungen sind noch. ".utteilungsreiten Ergebnis gediehen ''Nir
wollen ein auinchtiges irreundschaftsoerhältniSzu den
Völkern, Wenn das verlesene Flugblatt den Willen de '

sreben ' n boch Zmeifel an deren Frieüenswillel >e.
u,a uach dreier Aussprache mit vermehrter Rabe

m dem Staatssekretär ergriff das Wort Abg Haas«

des Ostens gefo? dett wst"ü. b' "' Gernianisierung

f Aui  Verfolg setner Ausführungen spricht ffch Abg. Saa 'e
für Vot.Sabstimmun» in Elsaß-Lothringen anS. die 'ia dochL °""E anX,‘
. Staatssekretär Walraff erwidert auf eine Bemerkung
der Borredners, dir Streikaufforderung unserer Radikalen zu
kennen. Dar betr. Flugblatt schließe mit den Worten : . Rüstet
,um Maffenstreik in den nächsten Tagen !' Die Regierung

r* dlltcht. mit aller Kraft die Ordnung und Sicherheit
aufrecht zu erhalten. Sie erwartet aber von der Erkenntnis
der deutschen Arbeiterfchast der wirklichen Lage, daß ffe .'ich
tevvballen werde: denn nicht wir ffnd schuld am etwaigen
«-w- iern allgemeiner FrieüenSverhandlungen.

%tj orad)er]  die Abgg . o. Graefe (fonf.). Mumm (D .Fr.)
S,Z  Ermann (Bv ) worauf der Borffdende de, Ausfchuffes

E îner warmtönigen Ansprache diesen
Adschnttt der AuSichusoerdandlungenschloß.

Ausklang und Echo.
Regierung und RrichStagSmebrheit.

«r r? " varlamentarischen Kreisen verlautet , daß die
Stellung des Herrn o. Kühlmann nach seinen Elklärungen
tm HauvtauSschuß als gefestigter denn je angesehen werden
s ^fr 1? a.aaLt"li in, ausgefallen , daß auch die Gegner
be.S Staatssekretärs stch starke Zurückhaltung auferlegt haben.

Bemerkung des Herrn o. Kühlmann ge.
macht daß sich die deutlcheRegierung in vollem Einvernehmen
Mit der österreichisch-ungarischen befinde. Man schließt
daraus , d^ die Erklärungen des Grafen Czernin in der
osterreichtschen Delegation nicht ohne Einvernehmen mit
der deutschen Regierung abaeaeben sind, und daß die

deutsche Regierung ihnen zustimmi. Sicher wird ,g o,e
Siellmig des Herrn o. Kühlmann in Brest-Litowsk der
ruiMcken Delegation gegenüber gestärkt sein.

W-tÄ f«9en- daß. d,e Presse der ganzen
ISJl * ta i en mtl  den Reden der Grasen
Hertlmg . der Grafen Czerntn und des Staatssekretärsv. Kühlmann beschäftigt.

Die gesamte Wiener Presse . die fast auS.
nabmslos dem Grafen Czernin zustimmi. stellt fest
daß zwischen der deutschen und der österreickisch-ungaiischen
Regierung oollkommend Übereinstimmung besteht Alle
Versuche. Mißstimmung zwischen Wien und Berlin zu er-
regen, seien zunichte geworden.

Auch die ungarische Presse vertritt diesen Stand-punkt.
In England interessiert man sich in erster Linie für

die Ausführungen über Belgien . Diesbezügl ' ch erklärte
Lord Robert Cecil, wie einem Amsterdamer Bericht zu
entnehmen ist, *it  belgische Zr . ge fei »er Priifste .»
T«r »te Aufrichttgkeii «Her Vorschläge , die von der
anderen Seite kommen, und in Hertlings Rede sei keine

?ie Polltik bezüglich Belgiens enthalten.
Des Reichskanzlers Rede ist nicht kriegerischer, als man
rrwarten konnte da er (Cecil) Hertling stets als von
der Mllttarpartei ernannt betrachtet habe, so daß des
Kanzlers Ansichten die Hindenburgs und Ludendorffs seien.

«ine französische halbamtliche Note erklärt zu-
sammenfassend. die Presse Frankreichs verhalte sich ab-
lehnend. In der Czernm-Rede erblicken einige Blätter
zusvrengen̂ ' ^ eieini9ten  Staaten vom Verband ab-

Aus Amerika , an dessen Adresse sich Czernin im
Einveutandnis mit den Verbündeten , ganz besonders 3^
[»Mtl0/ b^tte' TOe?h- Ö’/ ubl,dt̂ Reutermeldung vor. Sie
lautet . . In Washingtoner ofstziellen Kreisen fühlt man
dag kein besonderer Fortschritt zum endgültigen Frieden
dann gesehen werden kann. Czernins Ausdrücke werden
als veisobnlicher angeiehen. Abgesehen von undestimmten
Allgemeinheiten ichernen die Mittelmächte von äußersten
Forüeinngeii nicht adgewichen zu sein.'
x» " ^utraleii Pressestimmen wird durchgängig
l * iaut . daß die entgegenkommenden Erklärungender Mittelmachte Erfolg haben werden.

*
Eine Polen -Delegation für Bre 't.

n ^ Warschauer Blätter berichten, hat Staatssekretär
0. Kühlmann an den polnischen Ministerpräsidenten
v. Kucharzewskl ein Telegramm gerichtet, in dem er sich
kn Bres? LitwÄ " " " Vertretung der polnischen Regierungin Breil-Lttnwik einverstanden erklärt. Der Staatssekretär
wem indes darauf hin. daß die russische Delegation iich
gegen ü>e Ziilaiinna Bevollmächtiater Polens in B-est-

Litoivsk ausgesprochen habe, da Rußland weder die Seldn-
standigkeit Polens noch d:e Rechtmäßigkeit seiner gegen¬
wärtigen Regierung anerkenne. Nichtsdestoiveniger wird

ü' !I‘?nTl 6et  Wiederaufnahme der Verhandlungen
auf den D.unsch der polnischen Delegation zurückkomnien.

Llnfere zukünftigen Handetsveriräge.
Volkswirtschaftliche Ausblicke.

Vor dem Kriege waren unsere WirtschaftSpolitiker in
die beiden Lager der Echutzzöllner und der Freihändler

allgemeinen streng geschieden. Von einzelnen hervor'
ragenden Persönlichkeiten des deutschen Wirtschaftslebens
aber ivurde ,chon fett langem die Ansicht vertreten daß eS
-men Mangel an Einsicht verrate , wenn jemand gründ.
D ê oder ein Echutzzöllner sein wolle.

' Ovaren vor dem Kriege gewiß notwendig
im durch die Fernhaltuiig , bezw. die Erschwetinu, des

stnidraiigens des im Auslände vorhandenen Überflussesunser m der Landnnrtlchait in Indnstiie „nh
w» ' -rm„ b- ,SN„ « » ol, Mn? 1,, , lähll
tritt *'«« J ü5 fD.^ Ie  Jahre nach dem Kriege aber
tlttt an die stelle des früheren Überflusses ein Mangel
und iii dieikinZintande des allgemein empfinideneii Verlangens
verm-mMge? ^ Zufuhr wird kein
beben können? ^ b-e Forderung nach Schutzzöllen er-
frhnfi'i ?? öie '.em  Kriege werden wir , um unserem Wirt-
sckastsleven eine  gesicherte und stetige Entwickelung , u

danach trachten müssen, mit anderen Staali -n
iiarr oaiiraoff,rffl ®m^ l5uei:,™ e su  vereinbaren . Es
Staaten BergünstL.^ ' L " ''
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| teWÄ sasrSiS
ime ,9hfn ^ ^Elsvertragrs verstanden bat, während wkr

^ch.n"7-LNL '""ae°L '^,sSStÄaai
1 mutzten wir die diesem Staat gegen entsprechende Gea^„.
- entuno tuaestandenen Veromistiaunaen auch Frankieich



Russlands Ausfuhr vordem Kriege,

ruiraumen , vier aber ohne jede Gegenleistung, weil mir
uns ,a in Artikel 11 des Frankfurter Friedensvertrages
dazu verpflichtet hatten. Auf diese Weise »hat Frankreni,
seit dem Abschluß unseres ersten Tarifvertrages mit
Österreich von uns anZollschutz und Zolleinnahmen weit mehr
verdient, als die ganze Kriegsentschädigung betrug, welche
es nach dem Frankfurter Frieden uns zahlen mußte.

Die Erinnerung hieran kann sehr lehrreich wirken bei
den künftigen HandelSoertragsverhandlungen , wo die Sicher¬
stellung der bedingten Meistbegünstigung voraussichtlich
zuerst Rußland gegenüber notwendig werden wird.
Welchen Anlaß würde Rußland wohl haben, mit uns noch
einen besonderen Tarifvertrag abzuschließen, sobald es auch
ohne einen solchen lediglich auf Grund seines Anspruchs
auf unsere unbedingte Meistbegünstigung — ohne jede
Gegenleistung — in den Genuß jedes Vertragstarifes
gelangen würde, welchen wir irgendeinem dritten Staat
— etwa Österreich-Ungarn — gewähren sollten? Rußland
würde in solcher Lage doch zweifellos zu demselben Ver¬
halten uns gegenüber gelangen müssen, welches Frankreich
auf Grund des Artikels 11 des Frankfurter Friedensver¬
trages einnahm. Darum müssen wir bei den Friedens¬
verbandlungen mit Rußland Wert darauf legen, daß in
dein gleichzeitig zu vereinbarenden Handelsvertrag Rußland
keine Vergünstigungen eingeräumt werden, ohne daß Ruß¬
land sich zu entsprechenden Gegenleistungen auf handels¬
politischem Gebiet verpflichtet, und daß dieser Handels¬
vertrag nicht in den allgemeinen Friedensvertrag ausge¬
nommen wird.

Diese Form der bedingten Meistbegünstigung, der so¬
genannten Reziprozität , hat seit länger als einem
Jahrhundert in den Gesetzgebungenund Handelsverträgen
fast aller außereuropäischer Staaten zu deren größtem
Vorteil ihren Ausdruck gefunden.

Die Hauptsache bei allen Handelsverträgen ist als,
einmal, uns die möglichst unbedingte Freiheit zu sicher«,
d. h. den Handelsvertrag nicht zu einem festen
Bestandteil deS FriedenSoertrages werden z»
lassen ; dann aber keinem Staat eine Vergünstigung ohne
entsprechende Gegenleistung zu gewähren, d. h. den Ver¬
trag auf der Grundlage der bedingten Meistbe-
gü » stigun « abzuschließen. ti . B.

*

Oie Verhandlungen in Pete::' ~3.
Wichtige Vereinbarungen

Die auf Grund der Zusatzbestimmungen »um Waffen¬
stillstandsoertrag von Brest-Litowsk in Petersburg tagende
Kommission hat in zwei Unterkommissionen, einer für
Gefangenenfragen und einer für wirtschaftliche Fragen , d«
Verhandlungen wesentlich gefördert.

Der Gcfangenen -Austansch.
Die Gefangenenkommission hat sich mit der Heini¬

beförderung der Zivilpersonen und der invalide » Kriegs¬
gefangenen sowie mit der Behandlung der zurückbleibende«
Kriegsgefangenen beschäftigt. Daneben bildet eine» wesent¬
lichen Verhandlungspunkt die wichtige Frage der Trans¬
portmittel und -wege für den Austausch der Gefan¬
genen. In dieser Frage ist von russischer Seite bereit¬
willigst Entgegenkommen zugesichert worden . Nach Lage
der gegenwärtigen Verhältnisse in Rußland kann indessen
noch nicht mit Bestimmtheit darauf gerechnet werden, daß
sich die für den Austausch wünschenswerte Einrichtung
regelmäßiger größerer Transporte auf dem Landwege schon
bald wird verwirklichen lassen.

In der Frage des Invalidenaustauschs ist auf der
Grundlage der früheren Vereinbarungen und des nicht zur
Ratifikation gelangten Kopenhagener Protokolls im wesent¬
lichen Einvernehmen erzielt worden. Dagegen ist es hin¬
sichtlich des Austauschs der Zivilpersonen bisher zu
einer Verständigung über den Kreis der Auszutauschenden
noch nicht gekommen. Immerhin ist schon im beschränkten
Umfange mit der Heimbeförderung begonnen worden.

Meinungsverschiedenheiten grundsätzlicher Art sind
ferner bei den Beratungen über die Behandlung der
Kriegsgefangenen aufgetreten, doch ist zu hoffen, daß
es auch hier zu einer Verständigung kommt.

Die wirtschaftlichen Frage ».
Vorbehaltlich der Zustimmung der beiderseitigen Re¬

gierungen ist nunmehr ein grundsätzliches Einvernehmen
über die möglichst baldige Wiederaufnahme eines
direkten Post - , Telegraphen - und Eisenbahn¬
verkehrs  durch die Front erzielt worden. Hierbei wurden
die technischen Möglichkeiten und die sich aus der mili¬
tärisch-politischen Lage als notwendig ergebenden Ein-
chränkunaen besonders berücksichtig.

Auf dem Gev'.ete der Post ist Einigung darüber erzielt,
daß der Brief - und Pakeiverkehr  durch die Front nn
allgemeinen zuzulaffen iei. Diese Abmachung bedeutet zu¬
gleich eine wesentliche Besserung der Lage der Gefangenen,
die nun auf einen schnelleren Empfang ihrer Post werden
rechnen dürfen als bisher . Die Beförderung von Druck¬
sachen unterliegt noch gewissen Einschränkungen. Einver¬
ständnis ist darüber erzielt, daß Privattelegramme , zu
denen auch Pressetelegramme zu rechnen sind, wieder all¬
gemein befördert werden dürfen.

Für den Eisenbahnverkehr  kommt es darauf an,
den im Kriege abgerissenen Anschluß der beiderseitigen
Bahnlinien wiederherzustellen. Das Zustandekommen fester
Abniachungen über dir Wiederaufnahme eines ordnungs-
rnäßigen Betriebs auf Verbindungslinien , von denen die
Schnelligkeit der Heimbeförderung der Kriegs - und Zivil¬
gefangenen und die Wiederaufnahme des regelmäßigen
Postverkehrs wesentlich abhängt , wird hoffentlich nicht
allzulange auf sich warten lassen.

Der bisherige Gang der Verhandlungen der Wirt¬
schaftskommission läßt hoffen, daß eine den Interesse«
beider Parteien Rechnung tragende Vereinbarung zustande-
kommen wird , und daß auch deren Überleitung in die
Praxis trotz mancher nicht zu verkennender Schwierigkeiten
ohne großen Zeitverlust vonstatten gehen wird.

Nah und Fern.
O Falnvreiscrmästignng für den Besuch der Leipziger

Frühjahrsmesse . Auf Antrag des Meßamts in Leipzig
gewähren die deutschen Eisenbahnoerwaltungen den Be¬
suchern der bevorstehenden Mustermesse in Leipzig wieder¬
um für die Fahrt von und zur Messe in der zweite»
und dritten Wagenklasse aller Züge eine Ermäßigung von
50% des gewöhnlichen Fahrpreises , unter gleichzeitigem
Fortfall des Schuellzugzuschlages. Die ausländischen Be¬
sucher genießen diese Erniäßigung von der deutschen Grenz¬
station an.

O Bei dem Unfall des Berlin —Münchener Schnell¬
zuges sind nach neueren Meldungen zehn Personen ums
Leben gekommen. Die Zahl der Verletzten soll vierzig
betragen : die meisten von ihnen haben geradezu gräßliche
Brandwunden erlitten.

o Rauchverbot auf der Plattform . Für den ganz«
Regierungsbezirk Wiesbaden ist im Hinblick auf die der¬
zeitig übermäßig starke Besetzung der Straßenbahnen das
Rauchen jeglicher Art auf den Plattformen der Motor¬
wagen und Anhänger verboten worden. Das Verbot will
eine Gefahrenauelle bekämpfen und gilt für die Dauer des
Krieges.

O Was die Pferdewurst enthalten darf . Um irrigen
Anschauungen zu begegnen, macht der Berliner Magistrat
darauf aufmerksam, daß zur gewerblichen Herstellung von
Roßfleischwurst außer dem Fleisch von Pferden , Maul¬
tieren oder Eseln Fleisch von andern Tieren nicht benutzt
werden darf . Nur der Zusatz von Schweinefett oder von
Talg ist gestattet.

O Neue Ritter des Ordens Pour 1« mfrite . Der
Kaiser har den ord. Profeffor der alten Geschichte an der
Universität Berlin Geh. Reg.-Rat Dr . Eduard Meyer , den
ord . Professor der Nationalökonomie und Statistik an der
Unioerfität Etraßburg Dr . Georg Friedrich Knapp und
den ord. Professor an der Technischen Hochschule in München
Geh. Rat Dr . Carl o. Linde nach erfolgter Wahl zu stimm¬
berechtigten Rittern des Ordens P»ur 1, märite für Wissen¬
schaften und Künste ernannt.

O Geheimes Zivilkabinett . Im Hinblick auf den
Wechsel im Zivilkabinett des Kaisers verdient vermerkt zu
werden, daß dieses aus preußischen Fonds einen Zuschuß
von 200740 Mark erfordert : das Reich leistet zu den
Verwaltungskosten nur einen Beitrag von 10000 Mark.
Der Geheime Kabinettsrat bezieht ein Gehalt von
20 000 Mark neben freier Dienstwohnung , die Vortragenden
Räte ein solches von 7000 bis 11500 Mark . Zum
Beanitenstabe des Geheimen Zivilkabinetts gehören ferner
noch 2 Kabinettssekretäre, 1 Bureaudiener , 1 expedierender
Sekretär , 10 Registratoren , 2 Kanzleiselretäre und die ent¬
sprechende Zahl von Unterbeamten.

O Kohlcngasvcrgiftung während des Gottesdienstes.
In dem Orte Dedensen bei Neustadt a. R . wurden in der
Kirche während des Gottesdienstes in kurzer Zeil 21 Kinder
ohnmächtig, bald darauf auch mehrere Erwachsene. Der
Gottesdienst wurde rasch beendigt. Der anwesende Lehrer
stellte fest, daß die Erkrankungen durch das Einatmen
giftiger Kohlengase, die dem Ofen der Kirche entströmten,
erfolgt waren . Mit HO»? mehrerer Personen gelang es
dem Lehrer, die Dergiftcleu Personen außer Lebengefahr
zu bringen.

C Geldsendungen «ach Siam . Für Kriegs - und
bürgerliche Gefangene in Siam bestimmte Geldbeträge sind
mit Postanweisung an die Oberpostkontrolle in Bern ein¬
zusenden. Diese stellt neue Postanweisungen in der Franken-
Währung aus , die in Siam nach dem Satze von 190
Schweizerfranken — 100 Bäht ausgezablt werden.

© Grubenexplofion . Aus Halifax wird berichtet: In¬
folge einer furchtbaren Explosion in dem Acadar Kohlen¬
bergwerk in Stellerton werden 78 Mann vermißt : es be¬
steht wenig Hoffnung, sie zu retten.

® Die neuen Gold - und Silbermünzen Österreichs
tragen auf der Vorderseite das Brustbildnis des Kaisers
und auf dem Rande in vertiefter Schrift den kaiserlichen
Wahlspruch: „Pace belloque omnia pro patria cum populo
ineo * („Im Frieden und Krieg alles für's Vaterland mit
meinem Volke."!.

© Cholera und Pest in Südrutzland . Nach einer
Meldung der „Nowaja Shisnj " sind neuerdings in Batum
und Umgegend zahlreiche Todesfälle an Pest vorgekommen.
In Baku herrscht die asiatische Cholera , die sich an den
Ufern des Schwarzen Meeres rasch ausbreitet.

© Gin Wirbelsturm in Australien . Aus Brisbane
wird gemeldet: Ein Wirbelsturm verursachte großen Schaden
und im Zentraldistritt ernsthafte Überschwemmungen. Da»
Schicksal der Stadt Mackan ist unbekannt.
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